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m. Joch- uncl vergwege .

Hohenwcrnclerungen von cler klclols-
Pichler-Hütte.

1. Ueber clas SeeZöchl (2525 M.) ins
Stubnital .

(P . H. — Seejöchl 1^ St . — Schlickers cha>rtl St . — Schlicker-
alm 1)̂ St . — Futpmes sTolfes^ 1 St . Megbez . weiß-rot -weiß^ Seejöchl
— Starkenburgerhütte 1 St . — Fulpmes 2 St . (Wegbez.
rot) ; Seejöchl — Bärenbad 2 St . — Franz - Senn - Hütte

3 St .)

Tom letzten und höchsten Kalkgipfel im S . der
M Kette, der Schlicker Seespitze, senkt sich gegen
^ W. ein schmaler Gvat aib, aus dessen Turm -

veihe sich stolz der Seejochturm hevvorhebt.
Zwischen ihm und den dunklen Bergen des

Fotscherkammes schneidet als Grenzsattel zwischen
Kalkkögel und Urgebirge das Seejöchl ein , in dessen
Senke ein guter Steig von der P . H. hinanführt .
Der Jochweg leitet uns in bequemer , genußreicher
Wanderung durch welliges , alpenrosengeschmücktes
Rasengolänye, alte Moränenlandschasten , die die
Glimmerschieferunterlage der Kalkkögel überdecken.
Mit immer wechselnden Gestalten und Formen tre¬
ten die südl. Kalkkögel vor unser Auge , während
die n . zu einer ungegliederten Felsmauer zusammen¬
gesunken sind. Verschiedene zierliche Türmchen und

Zacken, wunderliche Felsgebilde , springen bald da , bald dort , aus Grat
und Wand hervor und fesseln durch ihr kühnes Ausstreben den Wanderer .
Nahe kommen wir an den gewaltigen W.-Abstürzen der Riepenwand vor¬
bei; kein Band , kein Riß durchzieht ihre lotrechten Wände . Weiter oben,
über den Wänden , zieren schlanke .Pfeiler gleich Zacken einer Krone den
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schweren Fels unterbau , breite Vänder ziehen quer durch den Körper des
Berges , tiefe Schluchten, wilde Felsen-Winkel durchspalten ihn . Abseits von
der drohenden Wucht der Riesenslanken stehen aus dem S .-Grat der Riepen-
wcmd kühne Türme in kecker Reihe. Aus dem Schöße des Moränenhügels ,
von wo die Riepenwand einen solch eindrucksvollen Anblick gewährt , (wei¬
ter oben Gedenktafel für den im Jahre 1916 bei der zweiten Erst , der
NW.-Wand der Riepenwand abgestürzten Ing . Bridarolli ) springt flink
das Bächlein heraus , das den SO .-Zweig des Senderstals belebt und bei
der Kemateralm sich mit dem Bache, der aus dem anderen Talaste kommt,
zum Sendersbache vereinigt . Freudig , munter plaudernd , eilt es mit sei¬
nem Hellen Wässerchen zu Tale . Talauswärts schneidet der weite Boden
einer Talstufe den Wettersteinkamm wagrecht ab, so daß nur seine Hellen,
scharfen Gipfelköpfe über den grünen Mattenrand emporragen . In all¬
mählichem Bogen nähert sich die dunkle Rippe des talscheidenden Sun -
tigergrates . (P . 3312 der Spezialkarte .f Dort , wo er schon seiner Auflö¬
sung nahe ist, ersteigt ihn der Jochweg. Weiße Kalksplitter und dunkle
Urgebirgsblöcke lagern vermengt auf dem Grate , während der blaue
Speik (Primula glutinosa ) seine wohlriechenden Blüten dazwischen streut .
Wir folgen kurze Zeit der schmalen Kammschneide, bis sie sich in den
Schutthängen verliert . Dann queren wir unter der Seespitze den breiten
Schuttstrom und landen am Seeföchl (1̂ St . von der P . 6 .H das eine
aussichtsreiche Stätte schöner Rast bildet. Vor uns steigt die Stubaier
Gletscherwelt empor, machtvoll im Vordergründe der Habicht, ein Riesen¬
torwart mit breiten Schultern und gewaltigem Unterbau , der Wache hält
am Eingang ins Stubai , wo alle die eisverzierten und felsschlanken Gesel¬
len Haupt an Haupt reihen. Neben ihm ragt ein anderer weit bekannter
Berg , der finstere Pflerscher Tribulaun , mit seinem tief gespaltenen, schar¬
fen Felsenkopfe. Talauswärts wallen in langen Zügen das Karwendel-
und Wettersteingebirge um ihre Herrscherin mit dem funkelnden Silber¬
glanz, die Zugspitze. Die Kalkkögel selbst machen mit einer Splitterschar
von Türmen , die an den W.-Grat der Seespitze sich anlehnen und den
kühnen Zinken des Seeiochturms hoch auf ihre Schultern erheben, knapp
vor dem Seesöchl ein schroffes Halt , während jenseits desselben der breite,
demütig gebogene Uvgebirgsrücken des Gamskogels sanft ansteigt.

Das Seejöchl verbindet die P . H. mit dem Schlickertal, der Starkenbur -
kerhütte am Hohen Burgstall und dem Stubaier Oberbergtal .

Ein Abstieg von wenigen Minuten bringt uns vom Seejöchl zum
kleinen, von »arten Alpenblumen umblühten Oberbergersee hinab ,
w dessen klarem Wasser der Gamskogel seinen Trümmerfuß badet; das
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Joch hat von ihm den Namen *). Der Oberbergersee gilt als Ort , wo die
Hexen ihr Unwesen treiben . Nicht zu verwundern ist es , wenn sich die
Sage dieses Wildsees bemächtigt . Denn schauen wir von seinem Ufer
aus , so glauben wir uns in einem Zauberreiche . Gebannten Unholden
gleich ragen aus hohem , senkrechtem Wandsockel die Schlickevmanndln -
Wunderlich , merkwürdig sind ihre Gestalten . Einem versteinerten Hunds¬
kopfe ähnlich ragt -eines drohend in die Lüste . Wilde Felssplitter umstar¬
ren ihren Sockel . Wirr beugen sich die abenteuerlichen Gratreitev auf -ihrer
scharfen Schneide durcheinander . Eine schmale , lange Gratmauer trennt sie
von dein nördlichsten breiten Aufschwünge des Manndlgrates . Doch ein
kleines Mann dl ist über die Mauer hinübergerutscht , schief zurückgelehnt ,
als wollte es wieder zurück zu seinen Brüdern , ist es zur Strafe für seinen
Fürwitz einsam festgcbannt . L. von der Seespitze erhebt sich als wilder
Trabant der Seejvchturm . Auf ihn stützt die -Seespitze ihren schlank empor -
stvebenden Gipfelturm .

A b st i e g i n d e n St u boierOberber g (Alpeinertall ) : Vom Ver¬
bindungswege Oberbergersee —Starkenburgerhütte unter dem Schl -icker-
fchartl abzweigend , steuert man Zunächst ohne Wog einem aus Stein¬
mauern errichteten Schashage zu , steigt dann über steile Rasenhänge zum
Seebache ab , überquert diesen und gelangt , an einer Schafhütte (Seealm )
mit Quelle vorbei , über prächtige Bergmahder aus kleinem , nun hie und
da bezeichnetem Steiglein r . hinaus auf ein Wieseneck , wo vier schon von
oben sichtbare Stadeln stehen . Von hier geht es gerade eine steile Stufe
hinab aus tiefer gelegene Stadel , wo sich der Weg nun besser der Führung
annimmt und l . in den Wald hinein leitet , durch den er steil nach
Bävenbad hinabführt (2 St ., 1252 M .)**) . Ein dreistündiger Marsch
bringt uns von hier durch das Oberbevgtal zur Franz - Senn - Hütte
(2171 M .) am Fuße des Alpeiner Ferners . Um diesem Ziele etwas näher
.ru kommen , kann man von den oberen Stadeln r. Hand einem Steiglein
folgen , das gegen die Zigiduckalm hinführt .

Zur Erleichterung des so hervorragend schöne Verbindungsmöglichkeiten
schaffenden , aber wegen des tiefen Abst. und neuerlichen Anst . ziemlich
anstrengenden 11ebergang es aus felsstarrender Dölomitenwelt in das
Reich stolzer , von weiten Gletschern umwogter Firngipssl ist schon lange
ein Höhenweg geplant , der aber bisher an dem Widerstande einiger Mäh¬
derbesitzer gescheitert ist. Er würde von der P . H. aus den Suntigergrat
beim sog . Ochsenriegel übersteigen , nach Durchquexung der Mockhänge des
Gamsskogels und Steinkogels in das Sendersjoch , den weiten , aussichtsrei¬
chen Sattel zwischen Steinkogel und Schwarzhorn einmünden und denn
weiter die «oberen Hänge des Stubaier Oberbergs unter dem Gipfelzug
Lchwavzhorn —Villerspche bis zur Villergrube queren , wo er aus den von
der Franz -Senn -Hütte zum Horntalerjoch führenden Weg stoßen würde .

Ä . Einige Meter weiter bildet sein Abfluß noch eine kleinere Lache,
w 1)4 St . von Neustist .
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Dolm ^ e jedoch dieser' Wea nicht aebaut ist , ist der lieberaana zur Franz -
Senn -Hütte aus der erwähnten Strecke wegen der mühsamen , an einer
Stelle (vor der Willergvubch auch Kletterei erfordernden Qnerung der stei¬
len , von vielen Gräben durchzogenen Hänge nicht zu empfehlen .

Geringe Mühe erfordert dev kurze , ringe mein lohnende U ebergang von
der P . H. Mir S t a r k e n b u rge rh ütt e . Der vom Seejöchl aus gut
sichtbare , rot bezetchnete Steig , dem wir dabei zu folgen haben , quert vom
Tee ans den W .-Hang des Hohen Burgstalls , steigt langsam auf einen
Rasenvorsprung und neigt sich nun abwärts , mehrere Gräben übersetzend ,
zur Starkenburgerhütte <2230 M .: 1 St ."), die hoch über dem Stubaital
«uf einem freien Vvrffprnng liegt . Wunderschön ist die Schau von der
Hütte auf die Firn - nnd Felsbevge des Stnbais und in das tief unten
liegende Oberbergtal . Auf gutem Wege , der im Zickzack die steilen Rafen -
hüuge durchschneidet , erreichen wir von der Starkenburgerhütte in leichtein ,
einstündigem Gange den aussichtsreichen Gipfel des H o h e n Bur g-
st alls (2813 M .). Kleine Felszacken durchstoßen hie lind da seinen grü -
nen .Hängemantel , eine Steinmauer drückt hart sein Haupt . Von der
starkenburgerhütte leitet ein prächtiger , lange Zeit fast eben an den
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Hansen des Burgstallkammes dahinziehender Weg*) mit stetem schönen
Ausblick ans die inneren Stubaierberge und den Serieskamm über die
Kaserstattalm (1884 M.) und die Mpenwirtschast Froneben (1S38 M.), wo
er sich mit dem aus dem Schlickertal kommenden Wege vereinigt , nach
Fulpmes (2 St .). Ein etwas kürzerer, steilerer Weg erreicht Neustift, ein
anderer Bärenbad .

Es gibt wenige Tagestnren von Innsbruck aus , die den Wanderer so
reich belohnen, wie der bequeme Nebevgang ans dem Jnntale über die
P . H. und Starkenburgerhütte ins Stubaital nach Fulpmes . Zudem läßt
sich mit dieser prächtigen Wanderung leicht eine Gipfelersteigung verbin¬
den. Der Hohe Burgstall steht am Wege, unscheinbar in seinem grünen ,
von grauen Steinflecken durchsetztenBettlerkleide. Doch von seinem Hanpte
streut er freigebig herrliche, kostbare Schätze ans , und senkt tief in des
Bergfahrers Herz die Kunde von der hohen Schönheit des Gebirges.

Ebenso schön, an kecken, kühnen Felsbildern reich, ist der Nundgang um
die Kalkkögel: P . H. — Seejöchl — Schlickerschartl —
Schlickertal . Dom Seejöchl geht ein weiß-rot -weiß bezeichneter Steig ,
ohne zum See abzusteigen**) in fast gleicher Höhe quer durch die Schutt -
Hänge, die von der Seespitze und den Manndln herabziehen, südostwärts
in St . zum Schlickerschartl (2547 M.), der leicht gangbaren Einsenkung
zwischen dem Hohen Burgstall und den Manndln . Das Steiglein leistet bei
der Querung des losen Gerölls gute Dienste. Das Schlickerschartl eröffnet
uns den Abst. ins Schlickertal und wir erreichen in 1/4 St . die Schlicker¬
alm (1616 M.) und in einer weiteren St . über Fvoneben Fulpmes . Die
immer wechselnden schönen Bilder verleihen dieser Wanderung einen
großen landschaftlichen Reiz.

Eine kurze Bahnfahrt bringt uns von Innsbruck nach Kematen. Ver¬
lassen wir das Mittelgebirge von Axams—Grinzens mit seiner prächtigen
Aussicht aus die südl. Ketten des Karwendelgebirges und aus die weiten,
sölsgewaltigen Bergzüge des Wetterstein - und Miemingerkammes , so
nimmt uns das reizende Senderstal mit seiner Bach- und Waldidplle aus
und bei der lieblichen Talausweitung der Kemateralm stürmt eine neue
Bergwelt vor uns empor, der dolomitische, formenreiche Gipfelzug der
Kalkkögel. Traulich an den Fuß der wilden Turm - und Zinnenwelt ge¬
schmiegt, bietet uns , bevor wir zum Seejöchl ansteigen , die P . H. eine
schöne Raststätte . Das Seejöchl erössnet uns den Ausblick auf den Habicht

*) Unterhalb des Weges Stollen (Magneteisenstein).
**) Verfehlte Kartendarstellung s. S . 15.
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und Trebulaun und aus die hohen Glotscherberge dev Stubaier Mpen
(Pfaffengruppe ). Ebenso schön ist der Blick vom Schlickerschartl: Habicht
und Tribulaun sind zwar hier durch den Burgstall verdeckt, dafür
treten neue Firngipfel in den Gesichtskreis. Die Mpeinerberge ,
insbesondere der mächtige Dom des Schrankogels , schimmern im
lichten Eisgewande . Uober dem Burgstallkamm ragt scheinbar zum
Greifen nahe die gegen O. vorspringende Serles auf , daneben brei¬
ten sich die silberblinkenden Pra -chtbevge des Luxer Hauptkammes mit
dem Olperer aus . Talauswävts zeigen sich in weiter Ferne der Patscher-
kofel und seine Nachbarn im dunklen Mattenschmuck, die Luxer Ton¬
schileserberge. sowie das helleuchtende Bettelwurfgebivge. Auch vom
Schlickerschartl kann der Hohe Burgstall aus gut gangbarem , weiß-
rot -weiß bezeichnetem Steige , der nur ganz oben, unter dem Gipfelgrat ,
durch eine kurze Geröllrinne führt , in -)< St . erstiegen werden. Am loh¬
nendsten gestaltet sich daher auch der Uebergang zur Starkenburgerhütte
(s. S . 57) in der Weise, daß man vom Seejöchk zum Schlickerschartl
quert und sodann den Hohen Burgstall zur Hütte hin übersteigt. Vom
Schlickerschartl geht es nun über die steilen Grashänge der unteren
Marbe hinab zum Zirbnach, einer lieblichen Bodenweite unter den
kleinen, doch hübschen, in letzter Zeit als Schiberge sehr beliebt gewor¬
denen Gipfeln des Burgstallkammes . Hier lernen wir die Kalkkögel von
ihrer O.- und S .-Seite kennen. Gar mancher der kecken Gesellen offenbart
hier erst seine wilde Kühnheit , während andere ihre rauhe Felstracht
rum Teil abgelegt und sich in grünes Gewand gehüllt haben. Talauswärts
schwingen sich aus dem Talgrunde hoch die schönen Kristallgipfel der
Marchreisen- und Malgrubenspitze empor. In den Seitenästen der Kalk¬
kögel, zwischen denen ein reich gegliedertes, grünwelliges Gelände liegt,
stürmen kühne Felszinken in die Höhe. Die großartigste Schau aber bie¬
ten die gewaltigen , unmittelbar dem Talboden entragenden Schlickerwände:
Seespitze, Riepenwand und Gr . Ochsenwand. Eng zwischen ihnen einge-
rwängt schießen von den Kammscharten blitzende Schneerinnen ungemein
steil zu Tale . So geschlossen diese Felsmassen von der Ferne aussehen,
so sehr zersplittern sie sich in der Nähe; bald da, bald dort treten die
wunderlichsten Türme aus den Wänden heraus , so aus dem O.-Gehänge
der Gr . Ochsenwaud die kecke Schar der Bacharubentürme . Zu einem
kühn zugespitzten Pfeiler wirft sich der unterste O.-Absturz der Seespitze
ans. Fortwährend ändert sich das Felsbild : sowohl die Kalkkögelgipfel
selbst als auch ihre Seitenhänge wechseln Gestalten und Formen . Bald ist
der Talboden erreicht, der sich St . fast eben ausdehnt . Liebliche,
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lärchenbestandene Bergwiesen weiten sich bei der Schlickeralm, deren Bv-
den zu den schönsten Bergplätzchcn in Innsbrucks Umgebung gehört. In
mäßigem Gefälle wandern Wir durch das Schltckertat nach Froneben hin¬
aus , stets mit schönen Rückblicken auf den vielgestaltigen Zug der Kalk¬
kögel von den Manndln bis zur Marchreisenspitze. Schließlich führt uns
von Fulpmes oder Telfes die reizvolle Fahrt auf der Stubäitalbahn , wo
wie bei einer Zanberlenchte die schönsten Berg - und Talbilde -x in rascher
Wechselsolgekommen und schwinden, nach Innsbruck zurück. (Schlicker-
tal s. S . tckff.). Auch dieser Rundgang um die KalWgel ist ein leichter
Tagesmarsch von Innsbruck : die Gehzeit von Kematen nach Fulpmes be¬
trägt 8X> St .

2. Ueber 6ie kllpenklubscharte ins Stubaital .

P . H. — Mpenklubscharte l St . —
Schlickeralm 1 St . — Fulpmes (Telfes)
1 St . Wegbezeichnung: weiß-blau -weiß.

ie zwischen der Kl . Ochsenwand und den
Schlickernadeln eingefenkte, der P . H. ge¬
rade gegenüber liegende Alpenklubschavte

gewährt den raschesten Uebevgang von der Hütte
über den Kamm der Kalkkögel in das Schlickertal
und nach Fulpmes . Der Schartensteig geht ge¬
meinsam mit dem Hochtennbodenfteig von der
P . H. aus , windet sich in leichtem Gange durch
das blumige Hügelgelände Und dann zwischen
Felsblöcken, die im Frühfommer von leuchtenden
Burikeln (Platenigeln ) geschmückt find, den Ra¬
senhang hinan . Nach 20 Min . trennt er sich am
Fuße der Nadeln vom Hochtennbodenfteig und

steht r . in langen Schleifen die breite Schutthalde , die von der Scharte
herabfließt , empor . Die Aussicht erweitert fich fortwährend im Auf¬
stiege. Die Mieminger -, Wetterstein - (Zugspitze) und Karwendül -
berge erheben ihre hellschimmernden Köpfe, über dem Fotscherkamm
ragen Roßkogel und Paidersprtze und andere Sellrainevberge , r .
vom Seejöchl, neben >dem Gamskogel, Zeigt sich das stattliche, in
seinem obersten Teile meist schneeige Schwarzhorn . In den Geröll-

Zn cler Picklef - XckltL
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Massen, die der Mit gebühnte Weg vielsach durchschneidet, versuchen immer
höher hinauf z-arte Blumen im zähem, unermüdlichem Kampfe Futz zu
fassen. Mitten aus dem leblosen und doch bei jedem Schritte fo beweg¬
lichen, feindseligen Geschiebe, das sie zu vernichten droht , grüßen uns
ihre reizvollen Blüten , das zierliche Alpenleintraut (Linaria alpinch mit
den blau -violetten Heimchen und dem orangegelben Gaumenfleck (in Ti¬
rol uralter Name: „Goldenes Devschreh'h , das Alpenvergißmeinnicht
(Mhosotis alpestris ) und die Zwergglockenblume (Eampanula pusilla ), die
Gemskresse (Hutchinsia alpina ) und die Gänsekresse (Arabis alpina ), das
Zwergleimkraut (Silene avauliis) und die Silberwurz (Bergnhmphe , Drhas
octopetala) und noch manche andere , die trotz ihrer Lieblichkeitund Zart¬
heit unverzagte , wurzelfeste Streiter sind. Ganz in der Nähe fesseln die
schroffen Wandabstüvze der Kl. Ochsenwand, die ein beliebtes Kletter¬
ziel geworden sind, und die ihr vorgelagerten Türme das Auge. Neben
den Wänden klimmt der Steig empor, die steilen Geröllhänge in geringer
Mühe bezwingend. Nach 1 St . (von der P . Hh betreten wir das Scharten -
tvr . Die Aussicht von der Scharte selbst ist beschränkt: schön ist der Blick
auf die steil aufragende Felsptzvamide der Gr . Ochsenwand und die gegen¬
überliegenden Berge des Serleskammes (l. tzon der Kirchspitze: Marmo -
latas). Unter der Scharte ist die Hochbachgrubeeingebettet. Den O.-Hängen
der Gr . Ochsenwand entvagen die kühn geformten Bachgrubentürme . Ohne
Schwierigkeit und mit geringem Zeitaufwande läßt sich mit dem Schar¬
tenübergang die Erst, lder Kl. Ochsenwand verbinden (s. S . 99). Der Steig
geht nun auf eine ganz kurze Strecke l. im Felshang und betritt hieraus
die ausgedehnten Rasenhänge unter dev südlichstenSchlickernadel, wo nach
ivenigen Min . l. der Gfall er weg abzweigt (s. S . 70, 1-35). Hiev wird
der Blick frei auf den mächtigen -Habicht und seinen Nachbar, den fels¬
düsteren Tribulaun , dann weiter hinaus auf den firnblinkenden Tuxer
Hauptkamm und hinab in das sreundlich belebte vordere Stubaital . Bon
den Kalkkögeln grüßen uns die hochaufstvebenden Gipfel der Marchreisen-
und Malgrubenspitze. Dem rückwärts gewandten Blick bietet die eben
überschrittene Kammlücke ein hübsches, felsumrahmtes Schartenbild ' ein
kühner Zackengrat im W .-Gehänge der Kl. Ochsenwand schaut über ider
Tcharte herüber . Rasch führt nun der Steig im Zickzack talwärts über Ra¬
sen und neben und in der langen Nadelreise*), bis er das Krummholz und
den ebenen, mit Steinröschen und Alpenrosen geschmückten Boden der

Dort , wo sie schmäler wird und zwischen zwei Felsbuckeln sich duvch-
rwängt , l. Quelle. Auch weiter oben (unter der Abzweigung des Gsaller-
weges) Wasser, jedoch im trockenen Sommer nicht sicher.
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Roßgvube erreicht ( Ẑ St .). Schön ist hier; der Rückblick auf die Kalkkögel
(Manndln , Gr . Ochsenwand, Nadeln , Steingrubenkogel , Nordturm ,
Marchreisenspitze,- s. S . 50). Steil abfallend bringt uns der Weg neben
einer Steinrunse durch ein prächtiges Waldstück, in dem Lärchen und
Fichten, frische junge und alte wetterzerzauste , aus dem niederen Ge¬
sträuche der Zündern und Alpenrosen ihre grünen Wipfel erheben und
dazwischen bewachsene Schvofen gleich romantischen Vurgfelsen ragen , auf
den Almboden der Schlick Hinab und in wenigen Schritten talauswärtS
zur herrlich gelegenen Alpe selbst St .). Schlickertal und Stubaital -
bahn s. S . 44fs.

3. Der Hochtennbodenfteig und seine
Verzweigungen .

on der P . H. sieht man einen Steig durch die
Geröllhänge unter den Abstürzen der Kalkkögel
gegen N., gegen den grünen Senderskamm , hin¬
ausziehen , scheinbar nur eine kecke Spur , nahe
den Wänden , unbekümmert um die Steilheit der

Gehänge. Es ist der Hochtennbodensteig, der entgegen
seinem Aussehen ohne jede Schwierigkeit zu begehen
ist und eine mühelose, genußreiche Wanderung ge¬
währt . Mit seiner Hilfe und in seinen Verzweigungen
eröffnet sich für die P . H. außer den Anst. zu meh¬
reren Kammscharten eine Anzahl von schönen Uebcr-
gängen : in das L-rznmertal , über den Senderskamm ,
über die Hochtennspitze in die Schlick, zum Halsl
und ins Nedertal , über die Saile oder das Virgitz-

L -a, ac-r - >Soiäj köpfl nach Innsbruck . Wir wollen zunächst den
Steig bis zur Verzweigung unter dem Hochtenn¬

boden verfolgen . Er beginnt bei der Hütte gemeinsam mit dem Alpenklub¬
schartenweg, windet sich mit diesem durch die hügeligen blumigen Ge¬
lände und über den Rasenhang bis zum Wandsockel der Schlickernadeln,
wo der Weg sich gabelt (20 Min .). R. geht es zur Alpenklub scharte; unser
Steig zieht nun nach l., die Schutthalden , in denen wie auf dem Alpen¬
klubschartenweg (s. S . 61) zarte Bergblumen einen zähen erfolgreichen
Kampf immer höher hinauf mit dem harten Geröll führen und eS
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— den Verggewal'ten zum Trotz — immer mehr und mehr mit ihren
Blüten und Blättern besticken, unter den Nadeln und dem Steingruben¬
kogel querend, mit immer wachsender Aussicht auf das Wetterstein - und
Miemingergebirge , das Karwendelgebirge und die Sellrainerberge fast
eben dahin. Bald sind die begrasten Köpfe der Wetzsteinschrofen, zweier
inmitten der Schutthalden oberhalb des Kemateralmbodens aufsteigen¬
der Felswände , erreicht. Aus dem üppigen Derggrase erheben, hier ge¬
borgen vor der Rauheit des talwärts strömenden Gerölles — eine wahre
Freude für das Auge — viele Alpenblumen , darunter die prächtige Berg-
orchis Bvunelle, ihre feinen Köpfchen. Bei den Wetzsteinschrofenergibt sich
der Aufst. zur Steingruben - und Novdturmscharte, die aber bequemer aus
dem Esallerwege zu erreichen sind. Der Steig führt nun unter den Schlicker¬
türmen , der Steingrubenwand und den Schlickevzinnen fast ohne Stei¬
gung weiter, hoch über dem ausgedehnten Weideboden der Kemateralm .
Die Kaltkögel sind zu nahe, so daß ihre scharfen Formen nicht zur Gel¬
tung kommen. Dafür entschädigen die fortwährenden Einblicke in ihre
wilde Felsenwelt, in die düsteren Schluchten und Kamine und auf die
turmbesetzten Grate . Ganz aufgelöst in unzählige Türme und Türmchen ,
ein wunderlicher Anblick, sind die Hänge zwischen den SWickerzinnen
und der Hochtennfpitze. Nach ^ St . sind wir wieder bei einer Wegtven-
nung angelangt : r . hinauf : Hochtennboden—Halsl , l . eben weiter : Hoadl-
jöchl—Lizum.

») Ueber 6en tzochtennboclen zum Hals !.

P . H. — Hochtennboden 1 St . — Halsl IX St . — Sailnieder X St .
— Nedertal — Kreit IX St . (weiß-blau -weiß); Halsl — Halsltal —
Fulpmes IX St . (weiß-rot-weiß): Halsl — Lizumalm X St . — Axams
lX St . — Kematen oder Völs X St . (weiß-rot -weiß): Halsl — (Saile
1 St .) — Bivgitzköpfl X St . — Pfrimesgrat X St . — Innsbruck 2 X St .;

Halsl — Schlickergloat — Schlickeralm 2 St . — Fulpmes 1 St .

Von der eben erwähnten Abzweigung ( X St . von der P . H.) bringt
Uns eine kleine Steigung in X St . auf die prächtige weite Grashoch-
bbene des Hochtennbodens (2976 M.). lleberraschend wirkt das
plötzliche Auftauchen der kühn geformten Lizumer Kalkkögel, die uns bis¬
her verborgen geblieben waren : Malgr -ubenspitze, Marchreisenspitze (N.-
Wand ), Ampferstem. Die weiten Ketten des Karwendelgebirges liegen vor
uns in Hellem Felsschimmer. Ten rückwärts gewandten Blick trifft Firn -
Llanz aus den Bergen des Alpeiner - und Lisenserferners (Valbesoner See-
spitze, Lisensev Fernerkogel). Geht man von der Hochfläche gegen ihren
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erhöhten O.-Rand vor , der in schroffen Felsen abbricht, so weitet sich der
Blick auf das Inntal mit einem Teile von Innsbruck und aus das Li-
zumertal . Abschreckend sieht von hier die in Wirklichkeit leicht zulgängliche
Hochtenns'pitze aus , neben ihr entragt dem Kamme der zerrissene Stock
der Zinnen . Aus dem Zuge der Kalkkögel schauen noch Steingrubenkogel ,
Gr . Ochsenwand >und Riepenwand hervor .

Die Hochtennspitze ist vom Hochtennboden auf einem bezeichneten
Steiglein in ^ St . unschwer erreichbar . Sie bietet eine schöne weite Aus¬
sicht aus die Stubaier Bevgwelt und auf das Inntal . Man kann den
Gipfel auch als bequemen Uebergang in die Schlick (durch die Malgrube -
und nach Fulpmes oder zu einem kleinen Rundgange um die Kalkkögel
(P . H. — Hochtennboden — Hochtennspitz — Gsallerweg — Alpenklub -
scharte — P . H.) benützen (s. S . 1L8).

Wir streben nun unserem weiteren Ziele, dem Halsl , zu. Der Steig
führt in die zwischen der Hochtennspitze und der Malgrubenspitze einge-
tieste Lizumevgrube hinab und nach ihrer raschen Durchquerung in
schwachem Anst. unter den Felsen der Kl. Malgrubenspitze aus das
W i d de r s b e r g jö chl (20 Min .- . (Von hier in X St . aus den grünen
Widdersberg , der einen schönen Blick aus die Lizumer Kalkkögel, insbe¬
sondere aus die N.-Wand der Mavchreisenspitze, gewährt .- Dann geht es
wieder hinab in das weite M a v chr e i s e n k a r (L i z u m e r ka r ), das
Reich der stolzen Marchveisenspitze. Auch die Durchquerung dieses an schö¬
nen FelSbildern reichen Kares gelingt mit Hilse des Steiges in
kurzer Zeit und in ^ St . stehen wir auf dem Lizumer Hoadl ,
(2lö6 M .)*), dem begrünten Kopfe einer gegen die Lizumalm abstürzenden
Felswand . Auf dem blumenreichen Weidebvden gönnen wir uns eine
kurze Rast , ehe Marchreisenspitze, Malgrubenspitze und Hochtennspitze, die
sich hier in ihrer ganzen Felspracht zeigen, den Blicken entschwinden,
Dann leitet uns der Steig wieder bergab , an einer in trockenen Sommern
versiegenden Quelle vorbei, und wir gelangen in 10 Min . zum Halsl
(1>998 M.), das den eigentlichen Kalkkögelkamm von der Saile scheidet und
einen Blick aus den Serleskamm und die Firnberge des Tuxev Haupt¬
kammes (im N. auf Mieminger - und Wettersteinbevge mit Zugspitze)
gewährt .

Zur vollständigen Beendigung unserer Wanderung stehen uns nun
mehrere Wege zur Bersügung . 150 Schritte vom Halsl entsernt , steht auf
der Stubaierseite eine kleine Kapelle. An ihr vorbei geht ein Steig , nur
schwach ansteigend und dann wieder saust abfallend in fast gleicher

Im Gegensätze zum Kemater Hoadl n . vom Hochtennboden.
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Höhe durch dichte Zündernbostä-nde in die Snil nieder (1981 M.), den
Sattel zwischen -der Saile und -dem Nedevjoch (29 Min .), und jenseits
hinab in das stille, waldige Nedertal . Aus der Sattelhöhe steht ein
Kreuz; schön ist der Rückblick auf die breite, von tiefen Schluchten zer¬
furchte O.-Flanke des Ampsersteins, -aus den Habicht und in das Pinnis -
tal . Draußen über dem Inntal ragen Bettelwurf - und Halltaltette .
Der weite Grasboden des Sattels geht nach kurzer Zeit in einen engen
schotterigen Graben über , in welchem (7 Min . unterhalb der Sailnieder )
eine tressliche Quelle (Brunnen ) fließt. Nun geht es zuerst etwas l. vom
Geröll, dann r ., weiter unten wieder über den Schotter nach l . und hier¬
auf sehr steil durch die dichten Zundernhänge , in denen der Steig und mit
ihm der Wanderer über die vielen hohen Wurzelstufen springen muß , r .
von der tief eingerissenen Felsenschlucht des Baches hinab auf den alpen¬
blumenreichen Boden der Kreiteralm (29 Min .) und von dort — die
Mmhütte selbst bleibt r . — am l., später (etwa ^ St . von der Alm) am
r. und dann wieder (nach St .) am l. Ufer des Kreitingerbaches hinaus
nach Kreit (1 St .)*), In diesem Teile ist aus dem Steige ein schöner
Forstweg geworden^ der, bevor er zum letztenmale das Bachufev wechselt,
durch einen großen Erdbeerschlag führt (s. auch S . 37).

Gin anderer Weg bringt uns vom Halsl durch das enge Halsltal
in 1)4 St . zur Brücke in Plöfen und von dort entweder l . nach Telfes
oder r . über die Brücke nach Fulpmes . Von der Iß , einem kleinen Tal¬
boden unterhalb des Joches , läuft der Weg am l. Ufer steil neben dem
verbauten Wildbache und dann weiter unten , wo sich dieser eine tiefe
Schlucht gegraben hat , hoch über ihm abwärts . Nach einem kurze Zeit
dauernden ebenen schönen Waldgange (Froneben gegenüber!) kommt bei
einem roten Kruzifixe (199 Schritte weiter) eine wenig auffallende Weg¬
trennung ; um nach Plöfen zu gelangen — der Weg mündet unten bei
einer Kapelle aus — verläßt man den von der Waldblöße wie eine hohle
Gasse in den Wald absinkenden breiteren Weg, der dann l. in weitem
Bogen nach Gagers und Telfes zieht, r . auf schmalem, steil über einen
Föhrenwaldrücken hinabführendem , bezeichnetemSteige .

Aussichtsreicher und als Rundgang um die Kalkkögel zu empfehlen
ist das „Schlickergloat", das von der Iß im oberen Halsltal r . an den
Hängen des Ampfersteins zur Schlickeralm führt . Der (nicht bezeich-
nete) Steig ist vom Halsl gut sichtbar (Halsl —Schlickeralm 2 St .; s. S . 48).

Auf der anderen Seite des Halsls streckt sich zwischen dunklen Wald¬
hängen das Lizumertal zum Inntal Hinaus. Der Weg durch dieses

*) Man kann auch am l. Bachufer bleiben, wo der Weg noch eine gute
Strecke durch Wald , dann über schöne, weite Lärchenwiesen verläuft und
schließlich bei vereinzelten Bauernhöfen — nach einem Gatter beguemer r .
— steiler abfallend nach Kreit hinableitet .
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kleine Tnl erfordert gleichfalls nuir kurze Zeit und ist reich an schönen
Rückblicken auf die Lizumer Kalkkögel, insbesondere aus die Marchreisen¬
spitze. Anfangs r>. neben dem Bächlein , das vom Halsl hembsließt , dann
ziemlich hoch über seiner Furche , geht es ans steinigem Wege in ^ St .
durch herrliches Mpenrosengebiet rmd zwischen schönen Lärchen zur
Lizumalm hinab , lieber den Mmboden wandert man bequem talaus , an
dev Gedenktafel für den bei einer Schneeschuhfahrt an der Saile verun¬
glückten Innsbrucker Bergsteiger Max Peer und einer (40 Schritte weiter!)
aus einem Felsen hervorsprndelnden trefflichen Quelle vorbei . Will
man nicht durch daH sich verengende Tal , das nach St . (von der Alm)
bei Axams auf das Mittelgebirge ausmündet , weiter , so bietet uns r .
Hand (3b Min . von der Alm , 5 Min . nach der Gedenktafel!) ein schmales,
zwischen Wald und Gebüschen geborgenes bezeichnetes Steiglein feine
Führung an , das uns in mäßiger ' Steigung in St . zum schön gele¬
genen Adelhof (zinr Zeit keine Gastwirtschaft ) geleitet , von wo wir in
1 St . r . Götzens (und dann weiter Innsbruck ) oder l . Axams (und dann
weiter Kematen oder Völs oder durch das „Nasse Tal " die Götznerstraße
und Innsbruck ) erreichen können. (Lizumertal und Adelhof s. S . 39.)

(Um den Weg ins ..Nasse Tal " zu finden , hält man sich von der
Axamer Kirche am l. Ufer des Lizumerbaches bis zu einer Gerberei , wo
man auf das r . User Übertritt und dem der Bachschlucht r . in einem
Bogen ausweichenden Wege folgend hinab zur Omesmühle gelangt : von
hier r . durch die Wiesen in den Wald und durch das „Nasse Tal ", dann
oberhalb der Bauhöfe — bei den 'Verzweigungen immer r . — aus die
Götznerstraße. Axams —Innsbruck St .).

Mit dev Wanderung von der' P . H. über das Halsl läßt sich von
einem rüstigen Geher auch leicht die Besteigung dev S a i l e (2406 M .)
verbinden , zu deren Kuppe vom Joche aus ein bezeichneter Steig über
den breiten , anfangs von Geröllrinnen durchfurchten Nasenrücken in 1 St .
hinansührt . (Vom Halsl zuerst gerade über den Rücken, dann etwas nach
N. in das Gehänge rmd von dort r . abzweigend wieder in die Höhe, ans
den Kamm und über diesen zum Gipfel .) Will man aber aus den
Gipfel selbst verzichten, so kann man auf dem bezeichneten Cailewege
ungefähr sH St . oberhalb des Halsls statt r . in die Höhe, l. weiter auf das
Birgitzköpfl gehen , das noch einmal die schönen Felsbevge der durch¬
wanderten Lizumerkare schauen läßt . Dann umgeht man oberhalb der
Götzneralm die Saile in ihren N.-Hängen und gelangt in Hz St . auf den
Pfrimesgrat , wo sich der Blick aus das von den n . Kalkketten hoch
überragte liebliche Jnntal von Telss bis Schwaz , aus das südl. Mittelge¬
birge von Innsbruck und die schönen Tuxer Firnbevge eröffnet , und von
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dort über die steilen Pfvimesmähder hinab zu den belebten Gaststätten der
Muttereralm und des Nuckhvses -und über Mutters nach
Innsbruck . Diese Wanderung will uns zwar anfänglich etwas weit
bortoinmen , sie führt mehrmals aus und nieder , die Höhenunterschiede
sind aber nicht groß -und daher bald überwunden , während die wechseln¬
den Gebirgs - und Talbilder (zuerst die Kar - und Felsbilder der KaMögel
und dann die Tiesblicke in das Inntal ) und das an Alpenbluinen reiche
Gelände für fortwährende Abwechslung und Erfreuring sorgen . ( P . H .—
Ha-lsl —B-irgitzköpfl —Innsbruck : -6 St . Gehz -eit ; s. auch S . 38, 145.)

b) Lieber das Hoaäljöchl (kematerjöchl ) ins Lizumertal .
P . H. — Hoadljöchl 1 St . — Lizumalm ^ St .

__ (weiß -blau -weiß )*) .

tii 2343 M .) über den gewölbten Grasrücken in X St .

da sich aus der grünen Kusche ein herrlicher Blick
aus den ganzen Kamm der Kalkkögel vom turm -besetzten N .-Grat des
Arrchfersteins bis zur See -spitze und ihreiu W .-Grat bietet ; arich die küh¬
nen Turmgübilde der Gruppe kommen hier neben den mächtigeren -Fels¬
bauten zur Geltung b̂esonders schön : Marchreisenspitze , Nordturm ,
^ teingrubenkogel ).

Es sst rch eigenartiger Anblick , den - dieser sormenreiche , wildz -errissene
^ elsenzug gewährt . In trefflichem Vergleiche schreibt K . Berger sin der

lieber die mangeRiaste Kartendarstellung s. S . 15.
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Alpenveveinsreitschrift 1603, S . 272): „Der bequemere Alpinist , der auf
diesem Trennungsgrat von Lizumertal und Senderstal , im weichen Gras
liegend, nach dem grauen und gelben Zackenqewirre schaut, kann jenes
angenehme Gruseln genießen, das man in der Menagerie beim Be¬
schauen wilder Tiere fühlt ." Auch sonst ist den Hoadl ein dankbarer Aus -
sichtsberg (Jnntal von Innsbruck bis Schwaz, Zirl , Reith , Seefeld, dar¬
über Mieminger -, Wetterstein -, Karwendel- und Kaisergebirge: aus den
Stubaievbergen vor allen : Schvankogel, Fernerkogel, Villerspitze).

Jenseits des Hoadljöchls geht es unter schönen Ausblicken auf Malgru¬
ben- und Marchroisenspitzezunächst gerade über wellige Rasenhänge , dann
in dem kleinen Graben des Bächleins Hinab, hierauf r. der Herzogswand,
dem schroff niederfallenden Wandabsturze des Widdersberges , zu. Im
Rückblicke gibt sich hier der Hochtennboden als Felsgipfel , überragt von
der schroffen Hochtennspitze. Unter der Herzogswand geht der Steig l. über
einen Gvasrücken auf schöne Lärchen zu, schwenkt dann , nachdem sich
ein schöner Blick in das Marchreisenkar und auf den Turmgvat des Amp-
ferfteins erschlossen hat , nach r . in einen mit Alpenrosen gefüllten Graben
ab und leitet in kurzer Zeit hinaus zur Lizumälm St .). (Lizumevtal
s. S . 39 ff., 6ö.)

v) Liber üen Senclerskamm .

P . H. — Hoadljöchl 1 St . — Aramerkögele 1 St . — Zeidlerhof 1^ St .
(weiß-blau -weiß, in der Brennerkarte nicht eingezeichnet) — Kematen

1 St . oder Innsbruck 2^ St .

vsteigt man vom Hoadljöchl — des schönen Kalk-
kügelblickes tvegen — den Hoadl (s. S . 67),
so kann man auch die aussichtsreiche Kammwan¬
derung über den grünen Senderskamm fort¬
setzen. Bald ist über den Kamm, der sich vom

Hoadl abfallend, den Anschein eines kleinen Mock¬
grates gibt, ein Sattel erreicht (^« St .). Die nächste
Gratwelle , das Pleisenjöchl (2266 M., in der
neuen Alpenvereinskarte „Bleißenjöchl"), umgeht der
Steig , der geringfügigen Mühe des kurzen Anst.
ausweichend, aus der Liz. S . unter prächtigen Blicken
auf das Jnntal und auf Innsbruck : daun folgt er
wieder dem Kamme, wo eine Steinmauer die
Weidvgrenze bildet, überschreitet den „Gipfel" des
Windecks <2174 M .. 20 Min .) und steuert
auf das etwas tiefer gelegene Axamerkögele

vmmdö.qr.octneruva.
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(„Wetterkreuz", 3093 M., 10 Min .) M. Hier ist, über dunklen Wald - und
leuchtenden Alpenrosenhängen aus einigen Blöcken und Platten ein klei¬
ner Gipfel, der ein großes Holzkreuz trägt , wie ein Felsenthrvn aufge¬
baut , von dem man alle die zu Füßen und gegenüber liegenden Land-,
Wald - und Bergschönheiten in weltabgeschiedener Ruhe genießen kann.
Ein prächtiger Luginsland ! Tief unten liegt auf weitem Wiesenplane das
Mittelgebirge Götzens—Oberperfuß ausgebrsitet , noch tiefer das Jnn -
tal von Telfs bis Schwaz, darüber starren in geschlossenen Ketten das
Wetterstein - und Karwendelgebirge . lieber dem Halsl zeigen sich schön die
Tuxer Hauptbevge. Vom Axamerkögele fällt der Kamm tief ab, bald tre¬
ten vereinzelte Zirben als Vorboten des Waldes aus, der Steig windet
sich durch die dichten Beerenhänge und taucht dann in hohen Wald unter ,
den Zirben , Fichten und Lärchen in urwüchsiger Geschlossenheit füllen,
lleberall stehen Rasenschöpfe mit Alpenrosen und Beerensträuchern , der
kleine Steig hat Mühe durchzukommen, während der Wanderer bequem
rechts und links sich die saftigen Schwarzbeeren abstreifen kann. Im
unteren Teile des Waldes geht es steil in Kehren neben einer Holzriese
und dann l. abschweisendabwärts *), bis der Zeidlerhof am Eingang des
Senderstales erreicht ist (1^ St .). (Von hier in 1 St . zum Bahnhos in
Kematen oder über Axams nach Innsbruck : 2^ St ., s. S . 30 ff., 60.)

8 ) Verggänge von 6er klüolf-pichler-
Hütte.

Oie Scharten im Hauptkamme .
(S . Gerippkarte S . 73.)

orweg seien hier die Zugänge
zu den einzelnen Kamm¬
scharten (mit Ausnahme der
drei Grenzsättel : Schlicker-
schartl, Seejöchl, Halsl , die

bei den Uebergängen von der
P . H. geschildert wurden ) ange¬
führt , auf die dann bei der Be¬
schreibung der Gipfelanstiege nur
mehr verwiesen werden wird .

Durch die Riese weiter hinab und dann r . gelangt man nach Axams .
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1 . Die Sees p itzscharte (zwischen Seespitze und Riepenwand , rund
2600 M .) ist nur von Bedeutung für die Erist. dev Riepenwand von der
P . H. Man -erreicht sie vom Seejvchweg , vor dom schmalen Seitenast , den
die Seespitze von ihrem N .-Grat nach NW . sendet , abzweigend , in ö.
mühsamem Gevöllanstiege St .). Diesen kann man vermeiden , wenn
man den Weg ganz biZ zum Seejöchl verfolgt , dort den Seespitzsteig auf¬
greift und von dem Schartl im N .-Grat der Seespitze (f . S . 7l9) l . auf
den Seitengr -at hinausci -uert und von diesem in ganz kurzer Kletterei
über eine steile , morsche Wandstuse in die Seespitzscharte absteigt (2 P4 St .) .
Gewöhnlich wird die Scharte nur betreten , wenn die Erst , der Seespitze
und Riepenwand verbunden werden (s. S ."80 ). Die von der Scharte
in das Schlickertal niederstürzende , von schroffen Wänden beengte Steil¬
rinne kommt für den Aufst . nicht in Betracht , ist ober auch für den Abst.
nicht zu empfehlen , da sie steinschlagbedroht und im obersten Teile unge¬
mein brüchig und auch von Felsen durchsetzt ist : außerdem führt sie meist
den ganzen Sommer hindurch harten Schnee , der bei der großen Steilheit
Vorsicht erheischt.

2. Von dev R i e Pens cha v t e (zwischen Riepenwand und Gr . Ochsen¬
wand , rund 2550 M .) geht der N .-Anst . auf die Riepenwand . Der Ausst .
zum S .-Grat der Gr . Ochsenwand erfolgt P4 St . unter der Scharte auf
der Send . S . Von der P . H. ausgehend , hält man zunächst den Weg
zum Seesöchl etwa X St . inne bis zu dem großen Moränenhügel , aus
welchem das klare Talbächlein entspringt . Dann betritt man in ö. Anst .,
zunächst noch soweit als möglich die hier ziemlich hoch hinaufziehenden
Rasenhänge benützend, den Schuttstvom , der von der Riepenscharte herab -
kommt und zwischen den glatten Wandmauern der Riepenwand und
klotzigen, dem S .-Grat dev Gr. Ochsenwand w, vorgelagerten Türmen
breit herausfl 'ießt . Am besten tut man , wenn man knapp neben den
Felsen dieser Türme ansteigt , da dort schwache Steigspuren und kleine
Felsstufen Mn leichteres Gehen gewähren als das lockere Geröll . In
1 ^ 2 St . (von der P , H . ) ist die Scharte erreicht . Für die in das Schlicker¬
tal hinabziehende , wildumrahmte Steilrinne gilt — was die Steilheit
Brüchigkeit und Steinschlaggefahr anbelangt — das von dev Seespitzrinne
Gesagte (s. oben ) .

3. Die zwischen den beiden Ochscnwänden eingesenkte Ochsenwand¬
oder Ho chbach s chart e hat für sich selbst keine Bedeutung . Man
erreicht sie am besten von dev M -penklubscharte mit Uebersteiguug der Kl.
Ochsenwand oder wagvechter Durchquerung ihrer Schlickerhänge (1-̂ St -
von dev P . H., s- S . 94, 99). Im Abst . von d̂ev Scharte kann man auch die
sowohl aus der Send . S . als auch aus der Schl . S , frei gangbaren Gevöll -
hänge benützen . Aus der Schl . S . kommt man von dev Scharte in gerader
Abfahrt in die Hochbachgrube und sich l . haltend zu ihrer! Quelle und von
dort auf den Alpenklubschartenweg oberhalb dev Roßgrube .

4. In das verhältnismäßig breite Felsentor der A l pe n k lu bschavte
führt ein -guter Steig von der P . H. in 1, St . (s. S . 60). Sie ist die am
leichtesten erreichbare Kammscharte in den Kalkkögeln und nicht nur als
ras-ch-er llebergang ins Stubaital , sondern auch deshalb von Wichtigkeit ,
weil von ihr mit Hilfe des neuen Gs aller weg es die n . gelegenen
Scharten — von der Nadelscharte bis z-uv Malgvnbenscharte — leichter
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erreicht werden können als vorn Hochtennbvden-Halslsteig. Der Gsaller-
weg, zu- Ehren des verdienstvollen Erforschers der KaMögel ('s. -S . 11>) so
genannt , beginnt 5 Mn . unterhalb der Alpentlubscharte ans der Schl. S .
(Wegtafel!). An den Felsstellen versichert, ist er ohne Gefahr zu begehen
und leitet in überraschend kurzer Zeit fast wagrecht durch das Schlicker¬
gehänge, bis er sich, unter der MalgrnbenshiHe ansteigend, aus die Mal -
gvubenscharte erhebt und nach Umgehung dev Lizumerspitze die March-
reisenspitze durch die SW .-Flanke erreicht. Das Gelände, durch das er
führt , sind Geröll- und Rasenhänge , die streckenweise steil abfallen , und
hie und da unschwieriges Geschröfe. Der Steig ist aber — das muß aus¬
drücklich betont werden — kein Hü he nspaMrw eg und daher nur geübten
Wanderern , die trittsicher sind, anzuraten .

-5. N adel s chart e, (Zwischen Nadeln und Steingrubenkvgel .) Voni
Beginn des Gsallerweges (s. oben) WO Schritte bis zur Nadelreise. Hier
ergibt sich der leichteste Zugang zur Scharte ; dev Gervllweg ist zwar nicht
ganz vermieden, aber doch immerhin aus eine verhältnismäßig kurze
Strecke vermindert . Durch die Reise auswärtssteigend , erreicht man in 20
Min . — an dem .gewöhnlichen Steingrubenkogelausstieg und dem durch
ein großes Fe nster̂ au sgeza cklen O.--Grat der mittl . Nadel vorbei — die
Nadelscharte (1)4 St . Von der P . H.). Wie bei allen Kalkkögelreisen tut
man am besten, wenn man sich knapp bei den Felsen dev Seitenwände
hält , wo ein leichtes Emporziehen an den überall vorhandenen hilfreichen
Felsgvifsen und ruhiges , nicht überhastetes Austreten im Geröll ein oft
erstaunlich rasches Vorwävtskommen ermöglichen. Die wildumrahmte
Scharte trennt die Nadeln vom Felskörper des Steingrubenkogels . Aus
der Send . S . zieht -eine düstere, wandumschlosseneSchlucht aus den Hoch-
tennbodensteig hinab . Von dev P . H. aus gewahrt man kaum die schwache
Lücke, die die Rinne in die eng zusammentretenden Wände reißt . Nur ein
dünner Geröllstveisen (zwischen zwei Rasenstreifenl), der sich weiter unten
kegelförmig verbreitert , kennzvichnet sie. Meist lagert Schnee und später
auch Eis in der Rinne ; ist sie aber vom Schnee entblößt , so tritt äußerst
bewegliches Geröll zu Lage . Ter Ausst, über diese Rinne ist einer der
mühsamsten Schartengänge in den Kalkkögeln.

6. Auch für die St eingruben scharte (zwischen Steingrubenkvgel
und Südturm ) ist der Gsallerweg von großem Vorteil : Geht man auf ihm
(s. oben unter 5) über die schmale Nadelreise weiter , so gelangt man an
einem im O .-Grat des Steingrubenkogels senkrecht emgeschnitbenen Fels¬
spalt vorbei aus eine grüne Schulter und von ihr die steile N.-Flanke
dieses vom eigentlichen Felskörper des Stoingrubenkogels losgetrennten
Gvatanbaues quevend, in die von der Steingrubenscharte hevabziehende
Geröll reise ( l̂ St . von der Alpenk lüb scharte), ungefähr in der Höhe des
O.-Futzes des Schlicker Ostturms . Bon hier erreicht man die Scharte in
kurzem Geröllanstiege ( ^ St .; 1>̂ St . von der P . H., besser aus der r .
Seite , längs dev Wände des Ostturms ). Sie ist von emem Zacken besetzt
und gewährt , von den steil aussteigenden Wänden des Steingrubenkogels
und Südturms eingefaßt, einen fesselnden Anblick des hier ungemein keck
empor iprengeirden Ostturms . Gegen idas Sendevstal zieht eine brüchige
geröllersüllte Rinne lpnab . Ter Ausst. über sie ist sehr mühsam. Er geht
dom Hvchlennbodensteig —- beim grünen Kopf des ersten Wetzsteinschro-
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lens — zunächst über Rasen bis zu den untersten Felsen des Südturms
und dann r . in die Schotterreise. Im oberen Hange, den die vom Scharten¬
zacken ausgehende Felsrinne teilt , hat man sich besser in der r . Teilrinne ,
die allerdmgs auch in der Morschheit des Gesteins ganz hervorragend ist,
zu hatten .

7. Die N o r d tu rm s cha r t e (zwischen Nordturm und Steingvuben -
wand , rund 2ä00 M.), auf der ein kleines Felsmanndl Wache hält , ist
eine der besuchtesten Scharten im Hanptkamme der Katkköget. Sie ist
auch aus der Send . S . nicht so beschwerlich zu ersteigen wie die anderen
Kammscharten , wenn auch immerhin noch mühsam genug . Aus dem
Gsallevwege aber wird der Gang über das Geröll fast ganz vermieden.
Man folgt ihm wie oben (unter 5 und T, S . 71!) über die Nadelreise
und im Halbkreise um den O.-Grat des Steingrubenkogels herum in die
Schutthalde unterhalb der Stein ,grubenscharte, die bald gegen den Schlicker
Ostturm überschritten ist. Dann steigt man init dem Gsallerweg in den
untersten Felsabsatz des Ostturms ein und gelangt aus einem Bande (hier
Versicherung) in die oberste Steingrube , die man bis in die Nähe des
O.-Grates der Steingrubenwand durchquert . (So Min . Don der Alpen¬
klubscharte.) Von hier läßt sich die Nvrdturmscharte über Grasinseln und
ziemlich festes Sandgehänge ohne Mühe in 10 Min . erreichen. 1 St .
40 Min . von der P . H. Will man auf der Send . S . zur Scharte , so benützt
man den Hochtennbodensteig bis zum Gvaskops des ersten Wetzsteinschro-
fens. Dann steigt man über Rasen zu den untersten Felsen des Süd¬
turms hinan und quert l. in die Geröllreise, wo sich dann der weitere
Weg gerade auswärts bis zur Scharte von selbst ergibt .

8. Die Zinnen scharte (zwischen Steingrubenwand und Zinnen )
wird im Aufst. nur noch selten besucht, da die lleberquerung der
Schl'ickevzinnen jetzt fast ausnahmslos io der umgekehrten Richtung ,
von der Hochtennscharte aus , durchgeführt wird . Während der Aufst. auf
der Send . S . — er erfolgt vom Hochtennbodensteig nach Ueberschrei-
tung der Grasböden der Wetzsteinschrofen durch eine steile Geröllrinne ,
die ziemlich eng zwischen düsteren Wänden geborgen ist und einige kurze
Felsabsätze enthält — beschwerlich ist, bietet der Gsallerweg einen besseren
Zugang . Man läßt sich von ihm, wie bei der Erst , der Nordturmscharte
(s. oben unter 7), in die oberste Steingriibe führen und ist beim O.-Grat
der Steingrubenwand angelangt . Der Grat ist von einem senkrechten,
schmalen Spalt , über dem die Felsen eng zusammentreten , durchschnitten.
Durch diesen Spalt , das sog. „Kirchl", geht der Steig etwas an- und
dann wieder absteigend und betritt hierauf eine breite Schutthalde , über
die man — am besten knapp neben dein O.-Grat der Steingrubenwand
gerade ansteigend — in 20 Min . (vom Gsallerwege) auf die Zinnen¬
scharte gelangt . (1 St ., üO Min . von der P . H.»

8. Hochtennscharte (zwischen Zinnen und Hochtennspitze);
10. L i z u me r s ch a rt e (2426 M .; zwischen Hochtennspitze und Mal¬

grubenspitze),'
14. M a l g r u b e n s cha r t e (2660 M.; zwischen Malgrubenspitze und

Lizumerspitze). Der Gsallerweg quert nach Durchsteigung des „Kirchls"
(s. oben unter 8) unter den Wänden der Zinnen und unter der H o ch-
tennscharte , auf die man vom Wege in ^ St . (ungefähr 2 St . von
7L
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der P . H.) teilweise über Rasen und Geröll gelangen kann, den Geröll-
Hang, tritt in die RasenhLnge der Hochtennspitze oberhalb dev Maligvube
ein , geht untev der vom Wege über den Gvasmantet in ^ St . leicht
erreichbaren Li znm e vs cha rt e (ungefähr ' 2 St . von der P . H.) durch
und nm den Gipselansbau dev Matg 'vubenspitze ans teilweise begrüntem
Gelände herum und steigt dann zur Malgrube n >ch arte empor
(1/^ St . von dev Alpenklubscharte, 2X St . von dev P . Hh .

Die H vchte n n s ch arte ist auch ans der Send . S . — allerdings mit
dem kleinen Umwege über die Hochtennspitze — ohne die Mühe eines
Geröllanstieges zu erreichen (P . H. — Hochiennboden 1 St . — Hochtenn¬
spitze St . — Scharte X -St .h. Die breiten Gevöllmassen, die von der
Scharte gerade auf den Hochtennbodensteiig -hinabzieheu und von einem.
Gewirve von kleinen- -Felsipliittern und Lurmzwergen besetzt sind, kommen
jetzt fast nur noch für -den Abst. in Betracht .

Von dev Lizumerschart e, die auf dev Schl. S . mit Rasen bekleidet
ist, ziehen gegen N. mühselige Geröllhänge in die Lizumergrube hinab ,
über die der Aufst. nicht zu empfehlen ist. Alan erreicht die Scharte
vom Hochtennboden gegen die Lizumergrube absteigend und unter den
Felsen dev NO.-Wand der Hochtennspitze wieder ansteigend in ^ St .

Die M a l g r u b e n f cha vt e, in die der Gsallerweg bequem -leitet,
(s. oben), ist die tiefste Kammscharte in den Kalkkögeln; einzeln aufra¬
gende Türme zersplittern sie in mehrere Scharten . Auf der Liz. S . strecken
sich mühsame, nur noch für den Abst. in Betracht kommende Gevöllhänge
weit ins Marchreisenkar hinab .

12. Zwischen Lizumerspitze und Marchveisenspitze ist ziemlich hoch eine
enge, unbenannte -Scharte e-ittgsschnitten, die vom Gsallerwege
in der Ger-öllreise zwischen den Fels -kövpern beider Gipfel -in 20 Min .
erreicht werden kann . In das Marchreisenkar zieht eine lange Schuttgasse
hinab , die nur für den Abst. geeignet ist.

13. Ms letzte Kamin scharte ist -die Marchve -is e n scharte (2480 M.)
zu erwähnen . Die schroffen Felszacken dev Kehlbachlfpitze bilden aus ihr
eine Doppelscharte (w. und ö. Sch-avt-e). Der gerade Anst. zur Scharte , der
nach Eröffnung des Gsallerw-eges nur selten gemacht werden wird ,
ist sowohl aus dev Schl . S . als auch aus der Liz. S . nur -mühsä-m durch¬
zuführen . Endlos erscheint uns die lockere Schuttreise , die vom March -
reifenkar bis zur Scharte zu begehen ist. (1^ St . aus -dem Marchreisenkar ,
3 St . von der P . H. über Hochtennboden und Widdersbergjöchl .) In das
Schlickertal zieht, zwischen -Felswänden geborgen , die lange Marchreife
hinab , die mit ihrem spitzen Geröllflusse bis in die Talsohle ausschweift.
Sie kann etwas talauswärts vom Gatter vor -der Schlickevalm betreten
werden, bequemer ist es jedoch, siê schon in einiger Höhe mit Hilfe des
von der Alm -zum Hal-sl führenden Steiges oder noch höher vom Schlickev-
gvubensteig zu g-ewinnen . Am Fuße der Kehlbachlfpitze angelangt , kann
man sich entweder l. der w. oder r . der ö. Marchveisenscharte zuwenden.

Die Scharten in -dem Kammstücke von den Schlickerna-deln bis zur
Marchveisenspitze können auch alle von der Schlickevalm ohne besonder«
Mühe in 2—2^ St . erstiegen werden : Die Nadelfchavte mit Hilfe
des Alpenklubschartenweges , dev neben dev Nadelreise hoch -hinaufzieht ,
dis Steingrubens charte und N o rdtnrm s cha rte vom Alpen-
7t



kw-bschavtemvegr. m, die Steingmrbe zum Gfallerwea aimd Meiter wie ubcn
(S . 71, 7Ä), >die Z i nn e nscha rte mit HiHe «des Mal 'gvuben'stciges oder
vom Älipenkluibs-chartcnwog durch die n . Rohgrude utnd Matgvube , die
H o cht emn s cha vt e, L i z u m e r s cha r t e und Malgruben -
scharte mit Benützung des Mabgrudensteiges. Alle diese Augänge kreu¬
zen den Schltckergrudenstetg und weiter oben den Gsallerwog.

klttgemeine vemerkungen zum klbschnitt
„Gipfelerfteigungen ".

Wenn auch die GruWe der Kalkkögel nur klein ist, so hat sie doch in-
sotge der starken Zersplitterung eine ansehnliche Zahl von selbständigen
Gilpselevhebungen, die von allen Seiten erstiegen und erklettert wurden .
Anstiegs- und Kletterwege gibt es daher sehr viele, aber anscheinend noch
immer nicht genug . Wegänderungen können noch bei allen Katkkögel-
gipfetn ausgeführt werden, insbesondere, wenn man größere Felsschwie¬
rigkeiten nicht scheut oder — den leichteren Anst. nicht findet: eine Wand¬
stufe oder ein Kamin l. oder r . von dem üblichen Anst., ein höheres
Band — und dev neue Weg ist fertig. Jeden Weg, der einmal gegangen
wurde , wiederzugeben, würde mich aber zu weit führen . In einigen
Fällen wird auf das Turenbuch der P . H. verwiesen, das über die
meisten neueren Kletterturen die Berichte der ersten Ersteiger enthält .
Ebenso sind im Tuvenbuche auch die untergeordneten rein sportlichen Fels¬
gebilde, die wegen ihrer kecken oder absoüderlichen Formen ihre Lieb¬
haber gefunden haben, tn Lichtbild und Böschreibung zu finden.

Ich habe das Hauptgewicht mehr aus die Schilderung der leichten, oft
verwickelten Anstiege und dev nicht allzu schwierigen Kletterwege gelegt,
da diese Türen für einen größeren Kreis von Bergsteigern in Betracht
kommen. Hinsichtlich der neueren , meist überaus schwierigen und gefähr¬
lichen Wanddurchstiege wird die Hervorhebung einzelner hervorstechen¬
der Wegmerkmale, soweit solche überhaupt vorhanden sind, genügen .
Es kann nicht jeder Griff , jeder kleine Riß , jedes Band , jede Wandstelle
genau angesagt werden. Die eine oder andere Stelle , ja einzelne Wand¬
teile, z. B . bei der W .-Wand der Kl . Ochfenwand, der W .-Wand des
Steingrubenkogels u. a., werden je nach dem Zurechtfindungssinn oder
der Klechersertigkeitdes Bergsteigers allenfalls au-ch anders als vom Vor¬
gänger gemacht werden. Ich muß mich daher auf die Beschreibung der
üblich gewordenen Anstiegswege oder bei selten ausgesührten Luren auf
die Wiedergabe der von den ersten Begehern gemachten Angaben be¬
schränken. Nach der heutigen Entwicklung der Klettevfertigkeit erscheint
überhaupt kein Felsending mehr so ganz unmöglich. Tun 's nicht Klet¬
terschuhe und Seil , so tun 's doch Mauerhaken ! Womit aber durchaus nicht
gesagt sein soll, daß dieser Grundsatz vom echten bergsteigerischen und
bergsreudigen Standpunkte aus nachahmenswert erscheint-, denn Klettcr -
turen , von denen von vornherein feststeht, daß man zu ihrer Bewältigung



Ef künstliche Hilfsmittel angewiesen ist, sind rein sportliche Betätigun¬
gen , die aus dem Begriffe des Alpinismus auszuscheiden sind . Der Voll¬
ständigkeit halber sind auch sie in diesem tuvistischen Führer angeführt .
Vor ihrer Ausführung wird aber dringend gewarnt , nicht nur -der Ge¬
fährlichkeit wegen , die sie in -sich bergen , sondern auch deshalb , weil es
in den Kalkkögeln schönere Türen gibt , — sofern man die Schönheit nicht
gleichbedeutend mit der Zahl der notwendigen Mauerhaken auffaßt — , die ,
wenn sie auch dem neuesten , ins Ungesunde übersteigerten Kl-etterehrgeiz
nicht mehr genügen , dennoch den noch nicht vom Zeitgeiste angekränkelten
Felsgeher alten Schlages mit hoher Freude und Befriedigung zu erfüllen
vermögen .

Die -größeren Kalkkögelgipfel sind von den Kammscharten mit Um¬
gehung der Gratabbrüche unschwer zugänglich , ohne Kletterei , also ohne
die Notwendigkeit , Hand an das Gestein anzulegen . Trotzdem müssen un¬
geübte Bevgwander -er eindringlichst zur Vorsicht gemahnt werden : Die
Steilheit der -Gras -, Geröll - und Schvofenhänge erfordert eine gewisse
Berggewan -dtheit und vor allem T r i t t s i ch e r h e i t Bei den
Kletterwegen kommt zu den Felsschwierigkeiten noch das brüchige , unzu¬
verlässige Gestein als sehr beachtenswerter Umstand hinzu . -Fremde Berg¬
steiger mögen sich, bevor sie an die schwierigen Anstiege herantreten , zuerst
an leichteren Türen erproben *).

Die bei den neuen Führern übliche Vergleichung mit Kletterturen in
anderen Felsgebieten erscheint mir wenig zweckmäßig . Im Ka -isergebivge
z. B . sind die Gipfel aus festerem Wettersteinkalk , hier in den Kalkkögeln
aus einem dem Hauptdolvmit der Novdalpen ähnlichen , sehr verwitternden
Gesteine ausgebaut (s. S . 2b) . Schon diese Gesteinsvevfchiedenheit
erschwert die Vergleichung . Auch die Schichtung ist verschieden ; für die
Kalkkögel sind die wagrechten Schichtenbänder bezeichnend . Außerdem
gibt oft eine nur kurze Kletterstelle der ganzen Dur ihr eigenartiges
Gepräge : so z. B . am Nordturm der Bandabbruch , an der N .-Wand der
Marchreisenspitze die ausgesetzte Querleiste im unteren Teile usw . Nur
innerhalb der Gruppe selbst kann eine vergleichende Zusammenstellung —
wie sie in der nachstehenden Uebersicht gegeben wird , — insoweit erwünscht
sein , als dadurch dem Bergsteiger , der den einen oder anderen Aufstieg
Probeweise gemacht hat , Gelegenheit geboten wird , die Wahl der weiteren
Türen in diesem Gebiet nach den angegebenen Schwierigkeitsgraden mit
seiner eigenen Leistungsfähigkeit in Einklang zu bringen . Allerdings kann
auch eine solche Einteilung nur einen Anhaltspunkt geben , da jeder
Schwieri -gkeitsgrad noch mannigfache Abstufungen znläßt . Diesen soll
einigermaßen — wenigstens bei den leichten , mittelschweren und schwieri¬
gen Türen — die Reihenfolge Rechnung tragen , so daß die gegen Ende
eines Schwierigkeitsgrades angeführten Aufstiege Zwischenstufen dar¬
stellen oder sich schon dem nächsten Grade nähern . (Daß bei einer sol¬
chen Reihung persönliches Empfinden mitbestimmend ist , ist wohl un¬
vermeidlich .)

* ! Bei den schwierigen Kletterfahrten wird von der Angabe der Zeit¬
dauer , -die allzu sehr von verschiedenen Umständen (Gewandtheit , Seilge¬
brauch , Zahl der Teilnehmer usw .) abhängt , abgesehen .
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Leich t*): Ampferstein (ans dem MvrchvsisenEar und S .-Grat ), March-
reisenspitze (cmf dem Gsallerweg), Hochtennspitze, Steingrubenwand , Kl.
Ochsenwand, Gr . Ochsenwand (S .-Grat ), Steingrubenkogel (Schlickerausst.
auf den N.-Gipfel s. S . 109-, Seespitze (auf dem bezeichnetcnSteiges , Amp-
fevstein (vom Halsl ), Malgrubenspitze (O.-Gipfel von der Lizumerfcharte:
Flankenaufst ., W.-Gipfel von W.), Lizumerspitze, südlichste Nadel.

Mittel sch wer : Südturm (von der Steingrubenscharte ), Stein -
grnbenkogel (Schlickeraufst. aus der Nudelreise), March reisenspitze (von
der Marchreisenscharte), Mulgrubens 'pitze (O.-Gipfel von dev Malgruben¬
scharte), Steingrubenkogel (Schlickeraufst. vom Ostfuße des Ostturmes ,
von der Nadelscharte durch den Kamin auf der Send . S .), Riepenwand
(Flankenaufstiege), Nordzinne , Gr . Ochsenwand (N.-Grat ).

Schwierig : Malgrubenspitz (W.-Gipfel von der Gipfelscharte),
S-eejvchturm, Steingrubenkogel (N.-Wand ), Nordturm (Bandweg), Kvo-
nennadel , Er . Ochsenwand (O.-Wand , W.-Wand ), Riepenwand (N.-Grat ).

Sehr schwierig : Sterngrubenkogel (S .-Aufst. gerade von der
Nadelscharte), Ostturm , Lizumernadel , mittl . Schlickernadel, Südzinne ,
Marchreisenspitze (N.-Wand ), Seespitze (W.-Grat ), Manndln , Steingruben¬
kogel (W.-Wand) . Nadelkamin, Melzernadel , Zinnen (Ueberquevung), Kl.
Ochsenwand (W.-Wand : die südl. Durchstiege).

Ueberaus schwierig : Südturm (Oftkamine), Nordturm (Mil¬
lerriß ), Nordzinne (W .-Grat ), Riepenwand (O.-Wand ), Seespitze (O.-
Wand , S -W.-Wand ), Malgrubenfpitze (N.-Wand ), Nadelsockel (W.-Grat )
Seejochturm (S .-Wand , W.-Grat ), Gr . Ochsenwand (W .-Grat ),.

Mauer hakenturen : Kl. Ochsenwand (Gipselftürmerweg), Rie¬
penwand (NW.-Wand) , Gr . Ochsenwand (n. Ostkante),. (Außerdem Bach¬
grubentürme und RAC.-Durm ).

Weitere allgem. Bemerkungen s. Einleitung S . 12 f. und hinsichtlich der
Himmelsrichtungen die Vorbemerkungen auf S . 6.

Oie einzelnen Gipfel .
1. Schliiker Seespitze (2808M.) und Seejochturm(2650M.).

S eespitze : I. Erft , (vom Seejöchl durch die W.-Flanke): K Gsaller
1879; von der Seespitzscharte: L. Purtscheller 1383; über den W.-Grat :
K. Berger , R. Peer 1898; aus der Seegrube : H. Renner , H. Stieger
1896; von den Manndln : O. Melzer, K. Gvissemann 1898; über die
O.-Wand : I . Hechenblaikner 1903; über die SW .-Wand : L. Ambach,
E. Geisler , K. Ha-gspül 1920. S e e j o' cht u r m : I. Erst , (von der ö.
Scharte ): K. Berger , R. Peer 1898; über die S .-Wand im Aufst. und
durch die SW .-FIanke im Abst.: E . Arnold , L. Gerold, K. Hagspül 1919;
über den W.-Grat : L. Gerold , K. Hagspül, K. Schweikher 1919.

*) d. H. verhältnismäßig leicht im Sinne der vorhergehenden Bemer¬
kungen.
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